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Der Krieg.
Bncflande Ohnmacht!

telegraphierm sich gegenseitig an und danken ein-
!die Hilfe und Unterstützung, die Herren Joffri

Sie sprechen einander und ihren Heerm di,
Verkennung aus und sorgen dafür, daß dieses
dAntwortspiel nachher in den Zeitungen gedruck!
«Welt soll erfahren, wie tüchtig der französisch,
d vor allem der französische General ist, wie

fortt desgleichen der englische Soldat und
lld» K einig Ke alle miteinander sind. Im

u wünsch«' Ke fich zu allen Teufeln, wenigstens
; Fraazojer. von Len Engländern nichts wissen,

«länder r ihnen nichts. Sie schaden nur.
ift,alchü  e % unbeholfen. Für Kriege mit

i wo mbischen Himalaya -Völkern mag sie aus-
l Äon dm Bur en gegenüber versagten sie. Be!
W Sofien sie len Franzosen solche Verlegenheiten
i öoß diese sie «n iebsten abgeschossen hätten. Si,

icr im Felde herum und zogen das deutsch,
wch auf französische Truppen , die wohlversteckl
>noch gar nicht in den Kampf eingreifen sollten,
alage von Cbarleroi in Belgien, behaupten die
< tanl nur durch englische Schuld; wenn es nicht
Io ist es doch die französische Stimmung . Sie

»dm modernen Krieg nicht, lassen sich abschlachten
r«Mer und sind zu weiter nichts gut als die
r ru Wen. Das ist jedenfalls die Summe aus

cher Beobachtungen.
»- : die englische Großsprecherei den

Nerven. Wenn sie zehntausend Mann
«^ H. oder zwölftausend nach Belgien schicken
»machen sie davon ein Aufhebens, als hinge
»<3?° rJ e ' ra9en  vorher an, posaunen die größte
»Lieschen und Zeitungen aus , berichten ganz

die Leute eingeschifft werden, wann sie ge¬
il usw. Was find zehn- oder zwölftausend
'" einem solchen Kriege? Der französische

« Millerand soll schon einigemale solche an-
vufen abgewmkt haben.

Illid ärgerlich, denn sie wissen, das
daß die Engländer ihnen nich

küssen tonnen. Und da haben die Franzosen
«M ander aber spielen sich als die Vorgesetzten

, <rJas,neu Frankreich verboten, ohne ibre
' L '? " zu machen. sie betr n den Krieg

ift«raÄ>"d,da haben sie au . echt,
i, IN E Macht das wunderlichite Gebilde, das
- - 7 und nun gar, wenn man es als Groß-

oat nie einen Krieg geführt, in dem
>Mp h?» r^ r*0^ ' immer hatte es entweder
me. !̂ -^ chlacht°n schlugen, wie zu Waterloo,

m Opiumkriege, oder es ließ seine Kriege
anderen führen, wie zuletzt in Ostasien,

itoinnl1 ^ e2l an die Kehle sprang.
oitaüLQ", 5eJe Nationen für seine Zwecke

d i» ' den Sieg aber und den Prosit
»ruch genommen. Und immer hat

tmit  lbrer Flotte „geblufft".
^«liier diese große Flotte in
ich wirkn« " wehrlose Handelsschiffe. Was ist

üchtiaeÄ Kreuzer schneller, unsere
I! mit der̂ r ^ ber hat England Angst um seine
' ifte§ J Iotte  Es steht und fällt?
' noch V 8Ü̂berzahl der englischen
' 3loffe ^ ^ anrosischen vereint ist. gelingt,

lebmen"Ermchten, so kann es uns unsere
r e?,? und wahrend des Krieges die
Jätern . Weiter aber auch nichts.

>Hk>n gem̂ s ll"d, die große Militärmacht
unsere Ä +I09cl^ leöec  Vereinigung von

: aber m-  F ,lle können wir uns wieder
ge find englische Flotte ein Unglück trifft;

K A °n da. dann ist England fertig.
>> seineM damit seine Industrie,
blick iu Aeltstellung, alles ist verloren,

"warme- i» ?> nd ^ n armes Land,
Verbünde,-» tz"' "ns eine Null. Das

kramn/en Franzosen eingesehen.
,? ufzuhek°» Versuche, fremde
M ?-? Äen. Japan , die Türkei,

bie Äett"^ i^ n ?oen. Italien vom Dreibun»
!, der « ^ ugenmeldungen von der Er-

daher̂ „Ä l.on ^ Bayern usw. zu
.̂ .«noa albernen Angriffe auf

tönujffUp& mtt  Erfolgen prahlen zu
ichmrd ieme Existenz; es ahnt
auf der ^ nicht retten können,
ben neuen Verbildeten,

'iurzen möchte. Aber die Völker

Mittwo ch, den 16. September 1914.

Die Kämpfe in cien Kolonien.
JÜSL  Wege über London gelangen jetzt weiter,

Nachrichten über Kämpfe in unseren afrikanischen Kolonien
zu uns . Das Wölfische Bureau verbreitet darüber folgendesTelegramm:

Nach englischen Nachrichten hat in der Nähe des
Songwe -Flusses. an der Grenze von Deutsch-Ostafrika
und Britisch-Njassaland, zwischen deutschen und englischen
Truppen ein Kampf stattgefunden, bei dem auf beiden
Setten mehrere Europäer gefallen sind.

Aus gleicher Quelle wird auch von Toten und Ver¬
wundeten in Kamerun berichtet. Eine amtliche Be¬
stätigung liegt bisher nicht vor.

Der Kampfplatz in Deutsch-Ostafrika, von dem indem
vorstehenden Telegramm die Rede ist, liegt an der süd¬
östlichen Grenze unserer Kolonie zwischen dem Tanganjika-

dem Rias,a -See . Der gleichfalls erwähnte Songwe-
M bildet einen kleinen Teil dieser Grenze und mündet
«nnn Nördlich von chm erhebt sich der über3000 Meter hohe Rungwe.

Südafrikas Kriegserklärung.
General Botha , der Premierminister der Südafrikanischen

Union, beantragte im Parlament , den König zu ersuche^
dem König der Belgier die Bewunderung und das Mit-
gesthl für das belgische Volk zum Ausdruck zu bringen.
Botha erklärte sodann, da das Reich sich im Kriegszustand
befinde, stehe auch Südafrika im Kriegszustand mit dem
gemeinsamen Feinde.

Noch für » not dem Ausbruch des Krieges war der
überwiegende Teil der öffentlichen Meinung in Süd-
afrrka entschieden dagegen, daß die Südafrikanische Union
^ den Krieg hmeingezogen werde. Diese Auffassung und
Stimmung dürfte trotz der Erklärung Bothas noch heute
bei der Mehrheit der Bevölkerung vorherrschen.

vlnmenscblicbkeiten ruffircber ßeerfübrer.
» .. . Der Kriegsberichterstatter der Voss. Ztg. sendet vom
östlichen Kriegsschauplatz den folgenden Bericht vom
11. September : Nachstehend zwei empörende Tatsachen,die ich an zuständiger Stelle erfahre:

_ c V, eussischc Generalissimus Renneukampf hat de»
Befehl crlaffen , „durch eine besonders conragicrte Kom-

ÄTÄ »‘ C'
. . ? * Der , Inzwischen gefangene , General MartoS hat
befohlen , alle Ortschaften im Bereiche der russischen
Truppen zu verbrennen und alle männlichen Einwohner

wi“ n ^ese sich nicht an dem Kampfe
beteilige », «ach die Hergabe von Rahrungömittelu «sw.verweigern.

Ich habe bisher falsche Gerüchte über eine grausame
Kriegführung der Russen sogleich dementtert, sobald ich
den Sachverhalt feststellen konnte. Hier handelt es sich
dagegen um die zweifellos, zum Teil aus den Atten des
Generals ,Marios , festgestellte Tatsache, daß russische Heer-
"̂ brer eine unmenschliche Kriegführung befehlen. Ich

2 ÄÄ ^ » - » ^ ^ -^ ^ ^ n̂ ' Egsgeschichte der letzten200 Jahre emen ähnlichen Fall aufzuweisen hat. Aber
Uj&glaube, daß die öffentliche Meinung sich gegen die
Einführung astatischer Barbarei auf deutschem Boden mit
bem Verlangen auflehnen wird, die Völkerrechtsschänder,
sobald sie gefangen werden, nicht als Soldaten , ändernals Verbrecher zu behandeln.

v. Koschützki . Kriegsberichterstatter.
Eine gerechte Strafe.

Der Kronprinz hatte bekanntlich bei der Einnahme
der Festung Longwy dem Kommandanten für die tapfere
Verteidigung des Platzes den Degen belassen. Me nun¬
mehr verlautet , gab der Kronprinz Befehl, dem Kom¬
mandeur den Degen wieder abzunehmen, nachdem sich
herausgestellt hat, daß bei der Verteidigung von Longwy
Dum -Dum -Geschosse verwendet worden sind. Der Kom¬
mandeur will von dem Vorhandensein der Dum -Dum-
Geschosse nichts gewußt haben.

Der Schiffsverkehr London —Ostende eingestellt.
Die von der South Eastern and Chatham-Eiscnbahn

betriebene Schiffahrtsgesellschaft teilt mit, daß es notwendig
geworden ist, den Dampfcrdicust zwischen Folkestone und
Ostende ohne Verzug z« nnlerbrechen. Der Dienst zwischen
Folkestone und Bonlogne dauert an.

Die Schiffahrtslinie Folkestone—Ostende ist eine der
bedeutendsten und am meisten frequentierten Routen
zwischen England und dem Kontinent. Die englischen
Kriegstreiber batten gehofft, durch den Krieg den deutschen
Exporthandel zu vernichten und damit den deutschen
Konkurrrenten ein für allemal loszuwerden. Nun müssen
sie es erleben, daß eines ihrer Schiffe nach dem andern
— Handels - wie Kriegsschiffe — durch deutsche Minen
zerstört und daß wichtige englische Seewege gesperrt
werden. Sie machen jetzt die Erfahrung , daß sie mtt dem
Kriege den eigenen Handel auf das empfindlichste schädigen
Man jammert jetzt auch in England, daß die deutschen

Bezugspreisr
Monatlich 50 Pfennig.

Durch die Post bezogen viertel¬
jährlich j .5o Alk.

Von derselben frei ins fjaus ge¬
liefert \ .$2 Mk.

24 . Jahrgang.
icyneuen ttreuzer , angeonch fünf, tm Atlantischen Oaean
fortgesetzt britische Handelsschiffe zum Sinken bringen
^bnglische und zahlreiche französische Kreuzer vermögen
den funfen deutschen Schiffen nichts anzuhaben da die

mehr als 27 Knoten laufen, während die schnellsten
^burer es kaum auf 25 Knoten bringen . Ein

angeblich die . Nürnberg ", soll zwischen
Kannĥ ° n Fanmng -Jsland das Kabel zwischen

u" b Australien zerschnitten haben und dem ihn

Mißachtung des Völkerrechts durch «»sere Feinde.
- Rom , 12. September.

Korb? Vopolo" bringt einen Artikel aus
JJJ ?, Am dargelegt wird, wie die englische und
lranzoMhe Flotte, die sich früher unter offener Verletzung
»in«  Völkerrechts auf Korfu und Zante stürzten, jetzt
Mittel gefunden haben, um die Verletzung der Neutralität
»uoerschleiern , weil sie sonst zu Griechenland in eine

^ "imen wären. Die englischen und
fMizöfischen Schiffe haben ,etzt den Kanal von Korfu ver-
kaffen und ankern im offenen Meere. Dagegen dienen

In seln im Norden von Korfu, deren größte Kravia
Zufluchtsort, während di«

großen Schiffe weiter südlich in der Bai von Zorzi und
Rnie«/ * °°n ^biopades bei schlechtem Wetter Zuflucht

Die Wacht i« der Ostsee.

■*“ ÄM « ÄÄ
Äf° Pen6a9ener  ® Iatt 'dEken ' entnommen und

Die deutsche Oflseeflotte rührt sich. Nach Berichten
von Personen auf den äußersten schwedischen Schären
hat man Montagmorgen ein Geschwader von 29 Schiffen

Gotland beobachtet. Außerdem berichtet m? daß
ein deutsches Geschwader von 31 Linienschiffen, Kreuzern
und Torpedolägern von dm nördlich liegenden Schären
Montagmittag sichtbar gewesen ist. Eine Stunde lang
kreuzte das Geschwader langsam in der Gegend, wonaches nach Osten ging.

Wie wachsam die deutschen

^Nm § n^ ° n!ch''W V ^ ^ derÄrt ? on R?umo
SÄ 1“ ÄÄ - ÄS
ÄjÄÄffÄSrussischen Hasen von englischen Dampfern aogeomfleri
varen. Infolge der Furcht vor dmtschm Kreuzern ist
ker Berkehr finnischer Schiffe zwischen Finnland uvd
Schweden eingestellt worden.
kleine Kpfegeport. ;”' l; •'

^Dresden , 12. Smt . Der große, mehr als 180« Russen
L?» I ? ^ ^ 5-̂ 'Ä? ?^ ? '"!0penübungspladSSata,.
brück bet Dresden ist sttt heute gegen die Annäherung jedeS
R-uotzchen gesperrt. Es fft auch hier würdeloses Benehme«
autgekleideter wetblicher Personen den Gefangenen gegenüber,
»mm sie Liebesgaben über den Zaun zugeworfen haben,sektgertettt worden.
_ Wien , ii . Eevt . Der deutsche Botschafter bat dem
Kaiser Franz Josef die Insignien des Orden « Loar lo
mörltv überreicht.

Sept . Eine wettere Verlustliste der
englischen Truppen in Frankreich, die bis sunt 10.  Sev-
tember reicht, gibt 10  Offiziere und 61 Mann als tot.
MS afolftr ' "mundet . 61 Offiziere und

Zeichnet die Kriegsanleihe!
Pflicht und Vorteil gebieten es.

Kmg 8-L,„ i-c>miu »9 ,4 .
Rf.« 1« 1 eilteni ^ r- Das 22. russische Armeekorps versucht
über Lock vvrziidringen. wird dabei von den Unfern ge-
schlagen. — Kämpfe an der Grenze von Deutsch-Ostaf̂ d,
und in Kamerun zwischen Deutsch en und Engländern.

f ?l p Ifi ” ^e,' - In deutschen Gefangenenlagern be»
Luden sich bis gestern abend rund 220 000 kriegsgefangen«
^laazosen . Russen, Engländer und Belgier, darunter zwei

"ad 25 russische(zwei kommandierende) Generale,
^Einstellung des Dampferverkehrs zwischen England und

^ ‘Cvi.
Unfern Feinden ist ihr Traum , mit gewaltigen Massm

m Deutschland etnzufallen. in ungeahnter Weise erfüllt
worden. Wie muß den Schreiem an der Themse, Seine
und Newa zumute werden, wenn sie die Riesenziffern vor
Augen te&en- *u denen die Schar der auf deutschem
«oben benndltLen KrieaSoefanaenen anoekchmnlleniü. ,

j



Die 6cMad>t bei Lemberg.
Dir Riesenschilachtbei Lemberg neigt noch allem, nms

die Wen « Kriegsb « icht« statt« Mitteilen , emem Ar ttt
österreichischen Waffen günstigen Ausgang zu. Amtlub
wurde darüber bekannt gegeben : _ , ,

Wie » , 12. September.
Die Schlacht bei Lemberg dauert an. Uns« An¬

griff gewinnt allmählich an Raum.
Der Stellvertreter des Chefs des GeneralftabeS.

v. Hoefer , Generalmajor.
Aus russischen Nachrichtm war zu erkennen daß sich

die österreichischen Erfolge auf dem linken Flügel bei

Lublin auch in der allgemeinen Gefechtslage günstig be¬
merkbar machten, und die russische, anfangs mtt großer
Kraft durchgeführte Offensive mehr und mehr lahmten.

Neuer serbischer Vorstoß.
Inzwischen haben die Serben einen neuen Versuch

gemacht, in österreichisches Gebiet emzufallen . Der öster¬
reichische Generalstab meldet darüber:
' Die Nachrichten vom südöstlichen Kriegsschauplatz lasten
«kennen , daß Teile der serbischen Armee , während wir
die Drina überschritten, in Syrmien einbrachen, wo me
Abwehr eingeleilet worden ist.

Syrmien ist der zwischen Donau und Save , also
zwischen Ungam und Serbien , liegende Teil von Kroatien-
Slawonien . Ein Einfall der Serben bet Mttrovitza war
hier bereits abgeschlagen ww den. Die Serben hatten
düei 8000 Mann verloren.

vaoen uns zuoem io ievr an die lernen Ovinorren geworm»,
daß wir ganz vergessen, welch Reichtum uns m den für
den Rohgenuß minderwertigen Fruchten, als Birnen , Apfem
zur Verfügung steht. Wir dürfen uns nicht den Luxus
gestatten, billiges , nicht tafelfähiges Obst einfach an den
Bäumen verkommen zu lassen, etwa weil der Transport
nicht lohnt und die weitere Verarbeitung keme Absatz-

8ebiej&t« nnnr& der Kochtopf zur Kriegswaffe . Das Obst,
das nicht frisch und roh verwendet werden kann, mutz un¬
gekocht werden. Man unterschätze die gesundheitliche Be¬
deutung der Früchte nicht. Gewiß , sie sind kem hoch¬
wertiges Nahrungsmittel . Aber sie können es werden
durch den Zusatz von Zucker. Der em Kcaftspender erster
Ordnung ist. Zucker wird reichlich vorhanden fern. wenn
auch viele Rüben jetzt als Viehfutt « verwendet werden
sollen. Deutschland ist eines der Hauptausfuhrlander von
Zuck« . Mehr als eine Milliarde Kilo schicken wir all¬
jährlich davon ins Ausland . Jetzt, wo dieser Export stockh
werden wir Zucker, zumal bei Bezug von größeren
Mengen , zu billigen Preisen bekommen. Lernen wir den
Fruchtmus wieder schätzen. Auf Brot gestrichen, ist er em
Nahrungsmittel von höchstem Werte . Besonders sm
Kinder und Schwächliche. In den Fruchten haben wn
Kalk- und Eisensalze zur Verfügung , die für den Ausbau
des Knochensystems und für die Verjüngung des unsere
Gewebe ernährenden Blutes uiientbehrlich sind.

Hier kann jeder einzelne seinen Haushalt verbilligen
und reichhaltiger machen. Aber es kann viel weittvoller
Gutes auch durch die Zusammenfassung gerettet mid nutz¬
bar gemacht werden . Für Frauen , die keinen Verdienst
fanden, ist durch das Sammeln . Verputzen und Verkochen
des Obstes Arbeitsgelegenheit gegeben. An Küchen kann
rs jetzt nicht fehlen : wo die eigene nicht ausrercht. werden
Hotelküchen, die jetzt meist verlassen daliegen , für die
Massenherstellung in Frage kommen. An Absatz wird es
nicht mangeln . Jeder sorge zunächst für sich. Der Uber¬
schuß kann an die Großstädter, an das Heer, an Lazarette.
Kleinkinderbewahranstalten, Volksküchen verkauft werden.

Es kann keine Frage sein, daß dieser Krieg , der em«
Neigung zur Völlerei ein kräftiges Halt zurief, auch
wieder die schlichten Sitten und Liebhabereien unser«
Voreltern zur Geltung bringen wird . Es ist gut so, daß
wir die Verächtlichkeit gegen den Mus wieder verlreren.
Ein Brot mit Mus galt einst als höchste Leckerei. Mtt
Recht! Die Schinkenstulle, als tägliches Frühstück, ist
wirklich noch nicht alle Seligkeit ! '

Belgrad i« Brand geschossen.
Agram , 11. Septemb « .

Semlin ist von der Zivilbevölkerung geräumt worden,
ba die Stadt , obwohl offen, von den Serben beschosten
wurde . Uns« e Truppen haben darauf Belgrad zu be¬
schießen begonnen , das binnen ivenigen Stunden einem
Trümmerhaufen glich und an vielen Stellen in Brand

Serbiens barbarische Kampfeswcise.
Die Prager „Bohemia " bringt eine Erzählung eines

bei Schabatz schwer verwundeten HauptmannS üb« die
Kamyfesweise der Serben , welche besagt : Dre serbische
Infanterie ist sehr tapfer, schiebt aber schlecht: nur ihre
guten Schützen und die Komitatschis werden dazu ver-
wandt , auf Bäumen versteckt, haupttächlich die österreichisch,
ungarischen Offiziere oiederzuschießen. Die serbische
Artillerie ist vorzüglich. waS sich ganz natürlich durch den
Umstand erklärt, daß sie im eigenen Lande kampfh lebe Ent-
kernung genau kennt und von d« heimischen Land¬
bevölkerung sehr gutunterstützt wird . Wohm die österreichisch-
ungarische Infanterie sich bewegt , da sieht man uberall
Sttohhaufen und Häuf« in Flammen aufgehen : hierdurch
wird der serbischen Arüllerie die Richtung angegeben . In der
Gruft d« Kirche zu Schabatz hat man eme Telephom
zentrale vorgesunden , von welcher unterirdische Kabel nach
verschiedenen Stellungen d« S « ben gingen . Der serblsche
Soldat ist nicht feige ; zwar haben sich viele gefangen
nehmen lasten, jedoch nur um uns durch falsch- Angaben
zu täuschen oder zu meuchelmörderische« Zweck. Es m
vorgekommen , daß Gefangene versteckt gehaltene Hand¬
granaten auf die ste begleitende Patrouille warfen und
dann, die Verwirrung benutzend, flüchteten. Werber
kämpfen mit Gewehren , Kind « werfen aus dem Hinter-
halt Handgranaten : ein 12 jähriges Mädchen, das mit
Gewehrschüffen in den Beinen im Spital zu Neusatz liegt,
rühmt sich, 16 Bomben auf österreichisch-ungarische
Soldaten geworfen zu haben. Die Serben beschießen
auch Verbandplätze.

Ferner »st von oem Derrn Stellvertreter &.
kanzlers , Dr . Delbrück , bei dem Präsidenten des
tages ein Schreiben folgenden Inhalts eingegange». ^

Im Kampf um Deutschlands Verteidigung » «
erstes Mitglied des Reichstages der Abgeordnet» $
Ludwig Frank auf dem chelde der Ebre gefallen Lfy.
damit die Gesinnung , die er durch feinen Eintrin^
Kriegsfreiwilliger bekundet bat. mit seinem Tode befi ^
Ew . Hochwohlgeboren beehre ich mich zu erfmWTl
Reichstag den Ausdruck meiner wärmsten
an dem Verlust. den er durch den Tod Dr. Frank
hat. ru übermitteln.

Die Leiche Dr . Franks ist mittlerweile niit
nehmigung des Armeekommandos aus den, uorlaufi®’
Grabe bei Baccarat ausg - hoben und von den Sliuctfiri
ir» Mo .(Sptmrit iihcraeführt worden . - _:n

Bunte Zeitung.
Die Engländer ohne Mahnen . Die Geschichtschreib«

and die Romandichter werden , wie das „Journal d«
Döbats " meint , in Zmunft die Schilderungen groß«
Schlachten nicht mehr mit der Darstellung heldenmutrg«
Kämpfe um den Besitz der Fahnen zu würzen brauchen:
man wird nämlich „im nächsten Kriege " die Fahnen nicht
mehr in die Schlacht mitnehmen . sondern hübsch zu Haus«
lassen. Die Engländer , die ja ganz bedeutende Kriegs¬
helden sind, stellen schon seit dreißig Jahren ihre Fahnen
nur noch bei Paraden und Manövern zur Schau . Das
ist auf einen aus dem Jahre 1882 stammenden Befehl des
Herzogs vonCambridge . der damals Höchstkommandierender
des englischen Heeres war , znrückzuführen; einige Regiment«
aber hatten schon vorher, zumal wenn es sich um gefähr¬
liche Kriegszüge gegen aufrührerische Indier handelte, ihre
Fahnen in dm Kasernen zurückgelassen, um die Ehre des
Fahnentuches zu retten und es nicht der Gefahr , von
Asiaten erbeutet zu werdm , auszusetzen. Einer jener
fahnenlosen Kriegszüge (in Afghanistan ) stand unter der
Leitung des Feldmarschalls Lord Roberts . Man sagt
jund vielleicht nicht ganz mtt Unrecht), daß die kämpfenden
Truppen ihr Feuer imm « gegen die Fahnen des Feindes
eichten, und daß manchmal ganze Regiment « nied« gemäht
werdm , weil sie die Fahne schützen wollen.

„Einzug in Berlin 1914 ." Ein Brief , den ein
Berlin « Arzt vom Kriegsschauplatz im Osten an feine
Nattin gerichtet hat. mthält die hier folgende Stell«
,Jm Kasten eines erbeuteten russischen Geschützes fand rch
Hunderte frstch geprägter Kupfermünzen , auf d« einm
Sette daS Bild des Zaren , auf der anderen Sette die
Aufschrift: Einzug in Berlin 1914." Diese allzu eifrig
vorbereiteten Siegeskopeken werden wohl bald neben dm
jranzösifcheo Briefmarken für das Elsaß in einem Rari-
Stmmuseuihren Platz finden.

L Ati idfabau.
! cuN br« Reich.

Der Kocbtopf als Kriegswarfe.
An unsere Frauen!

'° DaS klingt wohl etwas seltsam. Ab « wer mit klaren
Stimm diese hochgemute Leit verlebt , wird begrerfm . daß
in einem modernen Kriege nicht allein Kanone , Gewehr
and Säbel Kriegswaffen sind. Der Kampf wlrd mcht
nur auf dm Schlachtfeldem ausgefochten . Das war vlellercht
-inst zur Zeit der Söldnerheere . Das ganze burgersiche
Leben wird ergriffen und dem Volke fit der Sreg oewrß,
das seiner militärischen Rüstung dce Mobrsisierung all«
wirtschaftlichen Interessen und Hilfsmittel zur Seite

stellen kami.̂ ^ Kochtopf auch zu einer Waffe. Nicht
etwa nur in dem verneinenden Sinn , daß wrr die Lopie
jetzt schonen sollen und uns den Schmachtriemen eng«
ziehen. Vielmehr , daß wir unfere Kochtopfe richtig b«
nutzen und vergängliche Speisen auf richtig eWelfe für me
späteren Tage erhalten. Gewiß , es ist rschttg. daß unsere
Landwirtschaft gewappnet ist und daß die England« , me
dm Krieg in die Länge ziehen wollen , um unsere Mwckt«
zu entleeren, eine falsche Rechnung ausgemacht h^ ieii
Wir können es aushalten , und wenn auch die Zufuhren
von auswärts befchräntt und. soweit andere Erdteile ihren
Überfluß hergaben, sogar abgeschnrtten sind, so haben Me
Erfolge der deutschen Waffen uns besonders aus Belgien
reichlich Vieh , Schmal , und Speck gebracht, die letzt für
unfern Verbrauch zur Verfügung stehen.

Trotz alledem haben wir kem Recht, bestimmte Genuß-
mittel . die unS in reich« Fülle zur Verfügung stehen,
weiterhin fo läßlich zu behandeln , wre wir uns in den
fetten Jahren gewöhnt hatten. Jedes Jahr gehen hundert-
tausende Pfund von Wlldfruchten , wie die Beerm de»
WaldeS ungerlützt verloren (Hagebutten , Brombeeren,
Heidelbeeren , Preiselbeeren ). Indes rverden auch un¬
geheure Mengen von Weintrauben , die sich für die Wein
bereit,mg nicht eignen, unwirtschaftlich verwandt . JSkt

+ Der Präsiden ! des Deutschen HandelstageS , ReichS-
tagSpräfident Dr . siaeu pf, erläßt zur Auflegm, « ^de,
Kriegsanleihe folgeude» Aufruf an die deutschen̂ noelK-
kammem : „Die Kriegsaweihe ist zur Zeichnung aufgelegt.
Draußen im Felde haben unjere Heere glänzend« Erfolge
gehabt, und wir dürfen die feste Zuversicht hegm , daß sie
den endgültigen Sieg erringen werden . Dazu stad ab«
noch grobe finanzielle Mittel erforderlich. Jetzt ist eS an
der Zeit , daß diejenigen, die solche Mittel besitzen, sie dem
Reich zur Verfügung stellen. Hier gilt es . vaterländische
Gefimmng zu betätigen , hier gilt es , seine Pflicht zu tun.
Industrie und Handel werden sich denRuhm nicht nehmen
laffm wollen , in hervorragendem Maße an der Aus¬
bringung der Mittel beteiligt zu fein. Wir bitten unsere
Mitglieder , unverzüglich durch die Preffe oder aus
and« em Wege Aufrufe zu erlassen, um die Industriellen
und Kaufleute darauf hinzurveiien, was man von ihnen
erwartet ."

+ Mit Gültigkeit vom 15. September ,914 tritt ein
AnSnahmetarif für frische Kartoffel !, zur Herstellung
von Trockenkartoffeln für die Dauer des gegenwaAigen
Krieges auf Entfernungen bis 150 Kilometer in Kraft.
Er gilt zunächst für die Strecken der preußisch-hessischen
und oldmburgischen Staatseisenbahnen , der RnchSeisen-
bahnen in Elsaß-Lothringen , einschließlich d« Wilhelm-
Luxemburg-Eismbahn . der Militärbahn sowie der Farge-
Vegesack« , Kerkerbach- und Kreis Oldenburger Eisenbahn.

+ Die berufenen Vertreter von Reichsregierung und
Reichstag erließm Kni -dgebungen zum Tod « »es sozial-
demokratische « Abgeordneten Dr . Ludwig Frank auf
dem Schstchttelde . Der Präsident deS
Dr . Kaempf . hat an die sozialdemokratische Frakttov
folgendes Schreiben gerichtet:

Unser Kollege, der Reichstagsabgeordnete Dr . Frank
Mannheim , hat im Kampfe für dsi Ehre des Daterland -i

in die Heimat übergesührt -voröen.

SAlUUiOvinif yUl 1*11 jeuiuvi ® , , _ m , p, t M

GrsLLrlkLNniüN.
x Gegen den Plan , in England die allgemeine

Pflicht einzuführen , werden sich die ArbeitergmL
schäften in entschiedener Weise. Das Parlaments
Komitee des Trade Union -Kongresses yat an alle N
Vereinigungen Englands einen Aufruf gerichtet, in &em*
außerordentlich scharf dagegen Stellung nimmt, bat?
längere Fortdauer des Krn.-ges dazu benuet werden köiwt
die allgemeine Wehrpflicht in England einzuführen. Q
Manifest siebt in der allgememcu Wehrpflicht eine
lastung der finanziellen und pecsvnlichen Kraft ^
einzelnen, die auf jeden Fall ve .med n werden nmsje.^

ĵ ovüLmellri.
X Allmählich beginnt sich in de!> von der gemiisenl^ .

deutschfeindlichen Preffe mtt L .̂grrmachrilhtm «L
schwemmten Vereinigten Staate .! dr- Wahrheit üb«
Stand deS europäischen Kri . /,- s Bahn zu breche».
Besonders bat zur Aufklärung auch der kürzlich in Newn̂ -
eingettosiene deutsche Botichafttr Graf Bernstoifs
getrogen . So schreibt die „New Hork Times ": ^

dadurch die fozialdemokrattsche Fraktion und der Reichs^
tag erlitt, gestatte ich mir. ihnen die ausricht̂ ste und
lxrzlichfte Teilnahme aus, »sprechen. Dr . Kaempf. Präsident
des Reickstaaes.

.Ein großer und einflußreicher Teil des aiiKiikaM«,
Volkes lehnt es ab die gegen die so wohldiszwliL
deutsche Armee vorgebrachten Anklagen als erwiesen̂
zusehen, und die amerikanischen Journalisten, die fickj.
Belgien aufhalten, sind der Überzeugung, daß.die deutfib»
Erfolge nicht hätten errungen werden können, wenn selch
Ausschreitungen geduldet worden waren. Des Kaiiaz
Heer ist die vollendetste militärische Maschine in der fe,
schichte der Kriegführung."

Botschafter Gras P " florff hatte mit demvs/i-v»; —-11 r,— »,v»m
kanifchen Staatssekretär B . pan eine Unterredung und daFirnes" macht sich Über diese Unten--!»««Londos « „Times " macht sich über diese
allerlei Märchen von Fricdensanbabnungen zurecht.
türsich siegt nicht der geringste Anlaß vor, sich mit da
Faseleien der sattsam bekannten „Times " ernsthaft,u d»
schäMsen. . .. ^ M
^lus In - und HußSand.

Berlin, 13. Sept. In der gestrigen Sitzung des Bundü.
rats wurde dem Entwurf einer Bekanntmachung, 6etr. ba,
»erbot des vorzeitigen Schlachtens von Vieh. diê .

tg « teilt . V « boteu find Schlachtungen von Käldmsttnmmug « teilt . V « boten sind Schlachtungen von Kälbm
mit weniger als 75 Kilogramm Lebendgewicht und von mid-
lichen Rindern unter sieben Jahren für die Dauer oo» dni
Monaten.

Erfurt , 12, Sept . Der srüh« e preußische Saittott
chaftsminister. Staatsminffter Freiherr Lucius v. Bill
hckusen. Mttglted des Herrenhauses, ist im 78. LedeMi
«lch längerem Leiden verstorben.

Rom , 12. Sept . Dem „Giornale bei Lavori publict'
iett&m Vertreter des englischen Handels und d«
Achen Jndittttie gegenwärtig Italien , um deutsche
mich Unterbietungen bis zu 20 Prozent zu
lu * die Gründung einer Bank mit engl. ;em
vwi » eines Auskunftsinltituts werde vorbereitet.

Berlin, 12. Sept. Anllliäier Preisbericht für lnlll.
Getreide. Es bedeutet ^' Weizen (L Kernen). R-
0 Gerste Mn Braugerste, kg Futtergerste), si Hafer.
Preise gelten in Mark für 1000  Kilogramm guter,
fähiger Ware.) Heute wurden notiert: Berlin w
R 209—210, H 214—228, Königsberg R 180, Danzig
R 19050, H 200. Stettin W 225- 229 E W- M,  H!3»
212, H 200—200, Posen W 218- 220. R 195- G„l9ü' H
bis 195, Breslau W 212- 217. R 189- 194. H
RostockW 218- 224, R 183—198, G 2u2- 203, H
HamburgW 240- 243, R 217- 222, 0 232- 234. » A
Kiel W 238, R 215, G 230, H 215, AltenburgV ,
R 198—200, H alter 215—220, neuer 200- 21».
W 258—268, R 218—226, IT 213—218.

Berit«, 12. Sept. (Produktenbörse .)
Nr. 00 31—38,50. Fest. — Noggenmehl Nr. 0 u. i
28,25—30,30. Fest.

Berlin, 12. Sept . lSchlachtviebmarkt .)
3641 Rinder. 1418 Kälber, 8018 Schafe. 10569
Preise (die eingeklammerten Zablen geben meP
Lebendgewicht an): 1. Rind« A. Ochsen. l. Stam  n „
bis 88 (49- 51), 2. 79- 83 (46—48). 2. Weldemast^
(44- 46), d) 72- 79 (38- 42). B. Bullen: a) 79 ®
b) 75—84 (42—47), c) 70- 75 (37—40). C. Larlen^
a) 72—75 (43- 45), b) 68- 72 (39—41). e)  80- o
2. Kälber: a) 79- 93, (55- 65), b) 33- 70 (38
(35—42), d) 53- 60 (30- 34). — 3. Schafe: A. Dw
a) 90- 94 (45- 47), b) 80- 86 (40- 43). °)
B. Weidemastschafe: a) — (43—45), W c)
4. Schweine: a) 57—58 (46), b) 65—56 G4—«|
(42- 44), d) 48- 54 (38- 43), e) 44- 50̂ (35- ®̂
(37 —40). —Marttverlaitt: Rinder gedruckt

fJab und fern.
O Unwürdiges Verhalten gegen ! m

Das stellvertretende Gcueralkülimiando des - ^
Armeekorps gibt bekannt: „Die kürzlich
nung, Kriegsgefangenen gegenüber mcvl i ^
zu vergessen, ist leider abermals mcht beaw
Ein « von denen, die nicht wissen, was st« »
Großkaufmann Marix aus Dtunchen.
Strafeinschreitung veranlaßt worden.

0 Reiche Kriegsbeute eines Portamen -
nservative Landtagsabgeordnete , Vurge machetkonservative Landtagsabgeordnete i»

Stricfto der als Hauptmann und Kompag ^
Rese : : . -r-Bataillon an den Kumpfen
teilsc ': ' : hat, teilte in einer Karte an
Strieg n. , daß feine Konipastwe von dMo ^
Kriegst st̂ mit 140 000 Rubel (rund M Jji
beutet hat. .. ett##

Ost« reichische Res« vistenpoesie. M 0
her österreichische Reservisten von W ^ E
Grenze Wrte . las man : her  D --L

St ©ert
' Die anderen Führ« sind wobl au^ " hja. -

f-i und kam der Rnffe selbst nack Lem'
Gekost — bald wirft man nauS r E

~ Auch der Franzose war >
_ Und liegt bekanntlich längst



. xje Ehrlichkeit deutscher Soldaten. Mr Burger»
von L-Mvville hat. wie aus Stuttgart gemeldet

JET an den Kommandeur eines Württemberg ischen
zUiterie-Regiments ein Schreiben gerichtet, in dem er

beglückwünscht zu eineni Akt von Ehrlichkeit . EinLi-n begruaivu « ! . . . - - ,-
U ^ tembergischer Soldat , der auf der provisorischen
gLaermeisterei Wache itand , hat , als uif der Bürger»
Greisin großer Teil der gesorderteu Kriegskontribution
bezahlt wurde , wobei einer der Beamten eine Rolle Itlolfü TklkMMkbezahlt wurde , wobei einer der Beamten eine Rol
Ts « ) Frank verlor , die Rolle am andern Morgen ge-

und sie dem Adjunkt der Bürgermeisterei ein»
Der B cgermeister von Lunöville fügte dem

Reiben zum Leichen des Dankes 20 Frank bei mit der ^

I * r » ÄS ? » ,« Hauptquartier , 16. Sept ., 10 ttfc * vr,u
^Handlungsweise , die uns bei jedem deutschen Soldaten J  ^?Z£ >rtänbl\ä> scheint. ̂scheint.r &iv. türkischer Truppeutrai'-par.dauipfer gesunken.

Hafen von Konstantinopel ist nachts ein kleiner
dransportdampfer mit 110 Soldaten an Bord im Hafen
seinem italienischen Dampfer zusa nmengestoßen und
«smiken. Von allen an Bord Befindlichen sollen nur
^ Soldaten gerettet fern.
a Russische Offiziere mit dem Gummiknüppel. Bon

nnem im Felde stehenden Leser des Berliner Lokal-
«nzeigers wird aus Königsberg , 10. September , ge»
Neben : „Vorgestern brachte ein Infanterist von einer
Mahrer -Kompagnre als Siegestrophäen u . a. von der
«aut  ein russisches Offizier-,,Seitengewehr" mit, mit
Mdel und Schärpe . So unglaublich es klingt : die
-Leide ist rund und am Griff steckt statt des Degens ein
richtiggehender" Gummiknüppel ! Hätte ich das Ding
jj$ selbst gesehen, ich hatte es nicht für möglich gehalten.
" mag das für Gesindel sein, das erst mit einem
^eiknüvvel vorgetrieben werden muß ."
0 Saatenst-rudSbericht für das Re ch. Das ttockene

- " r hat auch in der abgelaufenen Berichtswoche an-
„len. Auf leichten Böden im Osten sind die Kartoffeln

zeitig abgestorben : da die Knollen wegen der Dürre
„„i nicht genügend entwickeln konnten , wird der Ertrag
Mich nur mäßig ausfallen . Auch auf besseren Böden
H bei den späten Sorten hat Mangel an Feuchtigkeit
eAussichten auf eine gute Ernte herabgedrückt . Dagegen
*-ei man im Westen und Süden nach wie vor mit

l Erträgen. Mit dem Aufnehmen der Kartoffeln ist
ich bereits begonnen . Die Rüben haben ihr Wurzel»
Ht wegen der Trockenheit nur wenig zu bessern per»
t. Trotzdem dürfte im Durchschnitt noch eine gute
elemte zu erwarten sein, zumal aus Mittel » und
Deutschland vielfach über einen befriedigenden Stand
tet wird . Die mittlerweile eingetreteneu Meder-

,—i find geeignet, in vielfacher Hinsicht die Aussichten
i verbessern.

1Russische Schulden in Deutschland . Die Russen
Isen nicht nur auf dem Kriegsschauplatz ihre Einkäufe
-Men, auch in Leipzig haben sie noch unbeglichen-
len. So sah sich die hiesige Baufirma Gustav
M gezwungen gegen den russischen Fiskus wegen
-zahlung der Kosten für den russischen Pavillon auf
lgra m Hohe von l ! 600 Mark Klage beim Land»

!Leipzig anzustreiigen . Termin steht am 10. No»7 an.

lokales und provinzielles,
Merkblatt für den 15 . September.

-naufgang 634 II Monduntergang 4
«Untergang 6*e |j Mondaufgang _

J5Ä ®“ ' S Rudolf Weckherlin geb. - 1612 Frau»
Herzog v. Larochefoucauld gê —

Wucher General der Befremngskriege Graf Tauendien
nttr 3af b' -~ / 857 William Howard Taft, 1909 bis 1913

a3erem| fl ten  Staaten , geb. - 1910 Schriftsteller

Sw96$ $ eIL H?,us. In einem Austuf sagt der
he Kauferbund : Wir wenden uns an die Frauen.
nAÄ Me Wunden heilen , die der Krieg

aZLihf ? s öereir (' "bern , die der Krieg des Er»
lebenŝ M deren Hand auch unseres Wirt»

kann£ $ LP nfi  liegt : Kluges Handeln der
' L verhindern , daß immer mehr Geschäfte schließen
M und ^ Fabriken stillgelegt und immer mehrE und Arbeiter entlasten werden müssen Darum

l nicht ar^Gdeaucht, damit die Riesenschar der Arbeits»
l Treibt keinen Luxus , aber schränkt

- lcht unnötig ein . Dies mögen namentlich alle
'ŝ .der Krieg in ihren Einkünften nicht

ndige aud ^ nJ $ * ^ig . Und kauft das» dr bandelt echt vaterländisch , wenn ihr
und den Geist des Schundes

' e§ AE nicht die Preise und drückt nicht die
rinnen Nl^ ^ ig Dienstmädchen. Aufwärtettnnem

*nernönftS1»«h nn+enfÄ ttf * den Lohn , u kürzenebeste ^ut, schiebt keinen Kauf hinaus, das
wert^ars' ° q/ck>e Tat . Hinreichend bezahlte Arbeit ist

ESL ?, s Prosen . Das Getriebe der deutscher
SLLnicht zum Stillstand kommen. Herr chen■» “ fSSta! m “ ®“" s-i,0"n

b™ nicht Trauringe ! An das Zentral-
^ 7., " »len Kreuz ergehen fortgesetzt von vielen
L, wlage. die dahin abzielcn, goldere Trauringe

k. !"?sulauschen. So opferfreudig dieser Gedanke
wird doch gebeten, von zunächst noch von der

«b >1,1 ?“ Trauringen abzusehen. Wir sind über-
kiot °^ Zutsche Volk, wenn die Not wirklich aufs

3 » jfi' ° U|| vor diesem Opfer nicht zurückschrecken wird.
nicht die Zeit der größt -n Not . Und

«. ^ ''„ derartige Stücke von persönlichstem Werte
1 ' tnb  hoffentlich noch recht lange in der

n ,̂ °^hondenen Geldbestande hauSzuhalten . Erst
Trauring ist das Letzte!

>n he für die Zeichnung aus die
m.  o. ^iaffauischen Landesbank und Naffaûchen
sür̂ ^ ncksicht darauf , daß es als eine patriotisch-
!ei*m,ermann  Zur betrachten ist. sich nach Mö iluhteit

Unsere Sache steht gut.
m * ** rt*»f .̂ m vcdHcn Heeverflügel der
u J^ tZ*** l -»t 2 Tage, , ft.,ttfi, »d- nde tt .„ .,pf
bat  sieh auf die „ aeh Osten ansehlietzen - en
Ävnreen Orr iukIj  Vev - nn ausgedehnt

l 1" Stellen der ausgedehnten
s J* ,rtrc,t  bisher Teilevfrlge dev
-rutschen Waffen zu nevzeiehnen gewesen.

3m Uebrigen steht Sie Schlacht noch.
Aus dem S stl i che » Kriegsschmiplche ordnet lick die Armee oo»

Amdenburos noch abgeschlossener Uerfolgnng - es Feindes! *
nidrt ISrifnSc? ^ " wtbrtittle ^enichle aber drohende Mesahren find

6er ttenrealquaetieemeistre von Ziel « .

,Me über dir Soor in österreichisches Gebiet rknaebrochenen (er-

A - e fc "Ä " Ä ra“ luEs -lchlagen. Das Kand istöaher »am

Nachruf
Am 13 . September starb in Straßburg im Dienste fürs Vaterland

Kerr Sanitätsrat

Dv . <£ & ttarfr Aombe ^ g
Stabsarzt der Keserve.

Silberhütte Braubach, deren Betriebskrankenkasse der Verstorbene fast zwer
L .' u». Eich .r Wich«-.». h°i, wird

Die Oirrktion unck die Betriebskrankenkaffe der
Blei» und Silberhütte Brauback, JI. 6.

i bfI J '% ouf die Kriegsanleihe zu beteiligen, har ' ie
fti* ^ ondesbank Einrichtungen getroff;n,

i c ? e ^kleiligung möglichst erleichtern sollen. Nn
^der die Sparer , die in der Lage und berufen
!e ver. il. . "" 0 milzuwirkcn . Die Naffauische

«r. solchen  Fällen aus die Einhaltung der
nloj hif m dob es irgend eine« Nachweise« bedarf.

d°ß ^ " " ckinung auf Grund de« iLpa ' kaffm»
^ zur o11.. , fl °„ n Zinsen werloren geht. Die»

verkr" über ain Sparguthaben oder über
t »°ben " irer in absehbarer Zeit zu

-, -̂ rhallen von der Nassauischen Sparkasse die

zur Zeichnung nötigen Geldmittet vvrgeschossen, wenn fle in
der Labe sind, andere Wertpapiere zu verpfänden . Der
Zinssatz bettagt 6 pCt .. also soviel, wie bei der Kriegsdar»
lehenskaffe ohne jeden Zuschlag. Bri Verpfändung von
Landesbankschuldverschreibungen beträgt der Vorzugszinssatz
nur 5,5 pCt . Auch ist in diesen Fällen die Beleihu ! gSgrenze
höher als der andergn mündelstcheren Papieren . Die Krieg,
anleiben nimmt die Naffauische Landesbank in Verwahrung
und Perwallung (5) interlegung) zu den Vorzugssätzen, die
bisher nur für Landesbankschuldverschreibungen, galten . Durch
die Hinterlegung wird der Besitz der Wertpapiere so bequem
gemacht, wie durch Eintrag in da« Reichsschuldbuch. Die
Zeichnung auf die Kriegsanleihe kann nicht nur bei der
Hauptkaffe der Noffauischen Landesbank in Wiesbaden (Rhein»
straße 42 ) sondern anch bei sämtlichen 28 Landesbanukstellen
proristonsfrei erfolgen.

^ Eigener Wetterdienst/
Von Südwesten dringt etwa « höherer Druck vor.

„» « Vn ^ ' 0-°°» --« W- -M. d-b-i
Niederschlag am 15 . und 16 . Sept . : 8,6 Millim.

I fl , 1, ,
** to Iw?Uwn , bi , ul  ]

Tausende Bilderu.Modelle.



r

Amtliche

Bekanntmachungen
der städt ischen B ehörden. Nachruf.

Durch den Krieg und den Wegang von Feuerwehrleuten
ist eine Neueinte lang der Pflichtfeuerwehr verbunden Mit der
Ercänzung der freiwilligen Wehr vorgenommen worden. Da-
bei find die bevorstehenden weiteren Abgänge durch Einberufung
von Landflurmleuten berücksichtigt, während die ausgehobenen
Rekruten, deren Einstellung noch nicht bekannt'st. noch der
Wehr zugeteM sind. Die Befreiung vom Löichd'enst durch
Loskauf Hai die Unterzeichnete Pol.ze Verwaltung" Grund
des $ 1 Ziffer3 der Feuerlöfchordnnng vom 30. Apr. Iw
in- bi. « wMWfot ®« >-"" »» °«° °°? >;*;
ab bis auf Weiteres von der Feuêwehrpfl'cht Niemand tos
kaufen. Der Freiwilligen Wehr haben wir für dre Dauer de,
Krieges außer den bereit« zuget-il'en noch zugete-lt:

Steiger mannfchaft:
Handschuh Wilhelm1. Handschuh Otto

Fischer Adolf Dennert Johann
Rettermannfchast:
Karl Failer Georg Börsch

Diese6 Leute haben sich zukünftig bei Uebungen der
Einteilung ISnmn »»-

ohne Widerstreben bereit findet, die i« den Krieg gezogenen
Mitbürger in der Heimat bei öffentlicher Not zu °" tzen.

Der erste Uebung der Pflichtseuetw-hrfindetMttwoch.
den 16. Sevt . d. I ., Aachmrttags 6 Uhr "n Schul
Hof« statt. Es wird erwartet, daß niemand unentschuldigt
kehlt Solche, welche in nachstehender Liste nicht enthalten
nnd' aber freiwillig am Löschdienst teilnehmen wollen, können
L ja obiger Stunde bei dem Ortsbrandme.ster melden.

Braubach. 14. Sept. 1914. Die Polizeiverwaltung.
Der Ortsbrandmeister. Der Vorstand der

freiwilligen Wehr.

Gestern erhielten wir die traurige Nachricht, daß unser lieber
Mitbürger

Kerr Sanitälsrat

bei Ausübung seines Berufes im Dienste des Vaterlandes infolge
eines Unglücksfalles gestorben sei.

Der Entschlafene war ein edler Mann, der für unsere Stadt
viel Gutes geleistet hat. Stets gerne bereit, seine Kraft sowohlm
städtischen, wie in Vereinsangelegenheitenselbstlos zu betätigen, wird
seine Vaterlandsliebe, seine treudeutsche Gesinnung, sein edelmütiges
Wirken und nicht minder sein vertrauter Verkehr mü der Bürger¬
schaft ihm für alle Zeit ein ehrenvolles Andenken sichern.

Iür die Stadt Mrauöach:
I . V. : Aarl Gran , steüvertr. Brgmstr.

Kartoffeln
(gelbfleischige) per
3.30 Mk. lade morgen

- --
Adolf rvieghard t'

Neue
empfiehlt

Häringe
Lmil Lschenbrenner

Frieda Lschenbrenner.'

Birnen
— „gute Louise« -

auffallend schöne gesunde
per Pfund 15 Pfg.

Rudolf Aeuhanz.

erfet

Bitte um Liebesgaben.
Hausputz

Der stellvertretende Militärinspektor der freiwilligen
Krankenpflege, Herzog zu Trachtenburg, erläßt nachstehende

Unseren kämpfenden Truppen sind nachfolgend aufgefuhrte
'. " ' !Gegenstände dringend erwünscht:

Heiler Rud.. Brandmeister E,chenbrenner Otto. Führer nWürfel, Gemüsekonserven. Daue.wurst. L-raucherte
Heiler 2r. Karl, Sellvertreters Svridenmeister Fleischwaren, alkoholfreie Getränke, M.neralwaffer, Troaenmilch,

'Bingel Ehr., Spntz-nm-Mer md) , Lebkuchen.
® *> m*ri\ ntnh  Stellvertreter 2. Wollene Strümpfe, Unterjacken, Hosenträger.̂ Has

^)LNNUltk Lok ^lfj , Äökjch VltUvtrirktkt . I, . , ^ / — O ..C.U,* \ O'Afrhatitnfhpr . Nemden
1. Zug: . ,

1. Probst Aug.. Strahlrohrs.
2. Marzilius Albert
3. Metz Theodor
4. Volk Gustav
5. Schlusnus Robert
6. Schirrmeister Otto
7. Voggenauer Johann
8. Benner Hans
9. Vef Albert

10. Kühne! Clemens
11. Nießner, Leyrer
12. Berger Wilhelm
13. Schmidt Albert
14. Wagner Peter
15. Gran Albrecht
16. Schütz Adolf
17. Heiler Georg

2. Hohl Philipp
3. Kayser Adolf
4. Schaller Wilhelm
5. Schaller Ernst
6. Steeg Otto
7. Gagliardini Domeniko
8. Heiler Karl 3r.
9. Benner Ferdinand

10. Gros Gustav
11. Wieghardt Adolf
12. „ Bruno
13. Volk Georg
14. Börsch Fritz
15. Kadenbach Jakob
16. Hombeul Gustav
17. Dreßler Albert

Ku», Ludwig, 8« « r® » «Vs « i ®“ “”“ “ 1'
1. Zug:

1. Wiebach Otto
2. Füth August
3. Bogt Fritz
4. Vallendar Johann
5. Arzbächer August 6r
6. Gran Fritz
7. Probst Adolf
8. Volk Walter
9. Scheid Emil

10. Zeilinger Karl
11. Vogt Wilhelm 2r.
12. Brühl Richard
13. Schmidt Emil
14. Krämer Richard
15. Blöder Karl

2. Lvouene'» uumyic,
o oua. >binden, Leinwand(zur Fußbek eilmng), Taschentücher, Hemden,

1 (wswi * Strablrobrkübr Unterbeinkleioer , wollene Leibbinden.
1- Back Rlch.. Strahlrohr,Uyr̂ 3 Taschenmeffer, Löffel. Notizbücher, Postkarten, Brief

papier, Bleistifte mit Schonern, Zahnbürsten, Zahnpulver,
Zehnseise, Seife, Seifendosen, Stearinkerzen, zufammerüegbare
Handlcternen, Haacbürsteir mit Futteral. Taschenspiegel, Streich»
Hölzer mit MetaUhülse, kleine Nähkästchen(enthalten̂ Zwirn,
Knöpfe, Band, Nadeln, Fingerhut), endlichS '.cherhe tsnadeln.

Ich bitte um schnelle und reichliche Gaben an dre oe*
kanntzugebenden Sammelstellen des Roien Kreuzes. Bon die,en
werdn sie unverzüglich an die Abnahmeflestm der den stellver¬
tretendenG-neralkommandoSvon dorlcu« den Tcuppm zugc-
führt werden. . . r . ....

Wrrd hiermit veröffentlicht mit dem Hmzusügen, daß
die Sammelstelle für den KrüS St . Goatsvaujenm dankens.
werter Weise von Herrn KommerzienratC. S . Schmidt in
Niederlahnstein übernommen worden ist und bitten wir, me

lGaben für unsere Truppen dorthin gelangen lasten zu wollen
St . Goarshausen, den 12. Sept. 1915. ,
Kreisverein vom Roten Kreuz für den Kreis

St . Goarshausen.
Der Vorstand.

Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht,
unsere Mitglieder von dem Ableben unsere» 1.
Vorsitzenden

Herrn Sanrtatsrat

Dr. med. Romberg
geziemend in Kenntnis zu setzen.

Die Beerdignng findet in Straßburg statt.
Der Vorstand des Kriegervereins.

Nachruf.
Am 13. Sept. starb fürs Vaterland unju

1. Vorsitzender
Herr Sanltätarat
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Stabsarzt der Reserve
Ritter hoher Orden.

Der Verstorbene war 15 Jahre1. Vorsitzender
de» Veren« und hat denselben in vorbildlicher
Weife geleitet. ,

Wir verlieren in ihm einen uns uebge-
wordenen und wertvollen1. Vorsitzenden und
Kameradn, den wir auf» schmerzlichste ve misten.

Wir werden ihm ein bleibendes, ehrenvolle«
Andenken bewahren. .
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2. Zug:
Bau» Ernst
Friedrich Philipp
Müller Franz
Krämer Jakob

. . Weibler Johann
6. Meschede Karl
7. Hombeul Albert
8. Schmidt Otto
9. Forst Arnold

10. Burfchweph Erich
11. Dorfchheimer Georg
12. „
13. Hamme» Adolf

Ludwig

r» itbiivgca!

14
15. Klein Paul

Metz August, Führerŝ Friedrich Augusts Stellvertreter
1. Zug:

1. Metz Heinrich or
2. Weber Christian
3. Köhler Adolf
4. Fuch« Christian
5. „ Willibald
6. Thei« Georg
7. Weber, Lehrer
8. Hubrath Jofef
9. Wolf Arno

10. Heidrich Karl

2. Zug:
1. Hammes Karl
2. Hartung Nikolaus
3. Müller Jakob
4. Marzilius Max
5. Bingel Adolf
6. Gra» Wilh., Schumacher
7. Müller, Händler
8. Clo« Wilhelm
9. Follert Theodor

10. Gra» Fritz
Abfperrmannfchaft.

L '. 25

s .»® 1
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Hornist:
^tiirm Wilhelm. Musiker.

I Welte Strecken unserer gesegneten ostpreußiichLN Fluren
sind vot übergehend vom Feinde besetzt und fast überall ba>
barifch verwüstet worden. Viele unserer Landsleute sind grau»
fam hingemordet. Wer das nackte Leben gerettet hot, ist
zumeist an den Bettetstob gebracht. ...

Namenloses Leid ist so über Tau,ende von Fc nilten
gebracht worden! ^ . .. „ ..

Wohlan denn, liebe Mitbürger! Laßt un« ihr Lew al,
eigene« MitempfindenI . , . .

Unsere Provinziathauptstaot zeige sich ihrer Uebeiltefelung
würdig. Sie ist von denw'rk-ichen Leiden des Krieges noch
unberührt, unser herrlich» Herr schützt sie, wie die noh un»
besetzten Teile Ostpreußens mit unv-rgltichlicher Tapferkeit.

! Von unserera'ten Krönungsstadck soll der Ruf in do»
ganze Vaterland hinausgehen:

Seist unseren armen von tzaus und tzof ver
triebenen ostxreußifchen Landsleuten.

Können wir ihnenc..'ch zur Zeit selbst leider nur vor
übergehend ein Obdach gewähren, ,o laßt un« doch alsbald
den Grundstock zu einer Samm'ung legen, die den Fluchtigen
Lilie, den Heimkehrenden demnächst einige Unterstützung zur
Wiedererlangung ihrer wirlfchaxtlichen Existenz gewahren soll.

Spende ein jeder freudig nach feinen Kräften, l-de, auch
die kleinste Gabe ist willkommen. Ganz Deutschland wrrd
sicherlich freudig zu unserem Werke mithelfen.

Geht doch durch diese für unser teure« Vaterland schwere,
aber auch io große, gewaltige Zeit nur der eine Gedanke:

1 Liner für Alle und Alle für Linen!

Nachruf.

#
Am 13. Sept. 1914 starb an dm-

Folgen eines Unfalles in treuester Wf
ersüllnng für Kaiser und Reich uu,er
Kolonnenarzt

Herr Sanitätsrat

Dr. med. Homberg
Stabsarzt d. R- llf

Inh . des Roten Adler -Orden
Wir betrauern aufs Tiefste den To

dieses trefflichen Mannes, der feine MM
Kraft in den Dienst unserer SacheiteUte'

Die Kolonne wird sein Andenken Fj
alle Zeiten hoch in Ehren halten.
Freiwillige Sanltltskolonne

Roten Kreuz Braubaci ».

Eine

i fltif

Auf
Da

:ta

Hi,

Gbfthiirtch- ' Ke

1

Zigaretten
d̂ -rfinPreislagen und Packungen empfiehltI . Engel.

"* * * “ f a oBSJ£ U >: m-  D»Mt , Ln 45$f «.' an M Lro-knen»«»
Vorstehenden Aufrvs bringe ich hiermit zur Kenntnis!

^Gaben ^ nimmt die Kreiskommunalkasse zu empfiehlt
St . Goarshausen entgegen , um sie gesammelt nach ^ Aly . Mlth-

^""̂ Diê Herren Bürger»,rister ersuche ich, eingehende Gelder- - “ 7 g
zu sammeln und an die genannte Stelle abzufuhren. emvsehlen oMMS°s°°»«»»,-». A ■.m»  I Blusenflanelle »m1

GliseaBsi
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